
Werkes verdeckt. Schmidlin hatte sich eın einzelner auch in langer Arbeit aum
vorgesetzt, solche herauszustellen und gewinnen ermag. Wir müssen den-

noch Schmidlin dankbar se1in für das,insbesondere die geistige Entwicklung
der eıit un iıhre Rückwirkung auf das wWas in fleißiger Arbeit ZUTC Kennzeich-

EPapsttum aufzuweisen. Er bietet INan- Nung der Päpste un! inrer Stellung -
hes u  ber die Einstellung der einzelnen sammengetragen hat.
Pontitikate een der eit. Aber Abschließend möchten WIr sagen.: W ie-
stößt dabei: nıcht sonderliıch tief VOF. Wie wohl dieser erste and der Papst-
das wohl machen ware, aiur bietet geschichte des I' Jahrhunderts och
auf anderem Boden Franz Schnabel ın manche ünsche offen 1äßt, hat der
seiner „Deutschen Geschichte des I' Verfasser doch durch die Zusammen-

eın treffliches Vorbild.Jahrhunderts‘ assung eines Teiles des bısher -
Auch dieses Werk ist VO chmidlın arbeiteten Stofifies ıne höchst wertvolle
nıcht benutzt. eitaus vorherrschend und ın vieler Beziehung staunenswerte
ist die Darstellung der außeren kırch- Leistung vollbracht, die och autf ange
lichen Verhältnisse und Entwicklung, e1t ıhre Bedeutung un! Brauchbarkeit

behalten wird.namentlich der Verhandlungen miıt den ose Grısar S. J
Staaten. Diese ind recht gut gezeich-
net. Gewiıß strahlen s1e leitende Ideen Wundersucht
des apsttums aus, aber sS1e führen doch und Wunderfluchnıcht sicher und unmittelbar
Erkenntnis sei1ines Wesens wıe die Dar- Von jeher, VOT allem seit dem Eın-
stellung der Haltung des Heiligen Stuh- trıtt des Christentums iın die Welt, geht

das Wunder durch die Geschichte derles gegenüber den Ildeen der Zeit, -
mentliıch 1n Philosophie Uun! Theologie, Menschheit. Und VOo  w} jeher, ganz un!
und diese kommt 1n dem ande ent- gar aber seit Christus und seinem s  ber-

teilt sich dieschieden Urz. menschlichen Wiırken,
Die römische Kurie, der große Ver- Menschheit dem Wunder gegenüber ın

waltungsapparat des apsttums, ist nıcht ZzWwel Lager, deren außerste Gegensätze
ıin iıhrer Grundhaltung mit denseiner Bedeutung entsprechend gewur-

Ausdrücken Wundersucht und W under-dıgt Da S1e klarer als die Mittelpunkte
anderer Regierungen die entscheidenden filucht bezeichnen könnte. Wunderflucht
Gedanken der Kirchenleitung wıder- lehnt jedes W under, ja vielfach schon
spiegelt, mußte es den Geschichtsschre1i- die reine Möglichkeit des Wunders VO  -

vornhereın rundweg ab; S1e ist rechtber, der den W andel in der Papstidee
bloßlegen wollte, doch reizen, S1i1e nıcht die Hauptnote des Unglaubens. Es gibt
UUr nach iıhrem eın äaußeren Autfbau, ber uch OZUSagCH einen Überglauben,

der in undern schwelgt, der ıch miıtsondern VOT allem nach ıhrer Arbeits-
weise, ıhren Grundsätzen ertfor- Vorliebe auf das Wunderbare sturzt und
schen und den Gründen ihres in dieser auch dort Wunder sıeht, ın Wirk-
eıt rasch wachsenden Einfilusses ach- lichkeit keine ind: . die Wundersucht.
zugehen. Vielleicht ist 6S jetzt noch Es sınd das weıl Grundhaltungen,

die iıch schon Christus wehren e,nıcht möglıch, vollkommen diese schwere
Arbeit eisten. Immerhin hätten die Die einen konnten nıcht Wcunder

VO ihm sehen, die andern gingen altvielen Veröffentlichungen VOoO Entschei-
dungen der einzelnen päpstliıchen Dienst- auch n den größten undern vorüber;

ediıe einen wıe dıe andern brachtenstellen, die Urteile der kurialen Gerichte
USW., manche Anhalilte geboten. Nur für nıcht ZU jenem reifen, willigen Glauben,
die Propaganda hat chmıidlın recht den Christus als FPFrucht seiner Wunder

und als Geschenk seines Vaters 1n den WE Nwertvolle Ausführungen über Geist und
Rıchtung dieser Behörde gegeben. Herzen der Seinen prlies.

Was Schmidlın sıch vorgenomm In gemilderter Horm finden sich die
hatte: 1ne wissenschaftftlıch unterbaute beiden hier gezeichneten Grundhaltungen

auch be1 jenen, die grundsätzlich dieEntwicklungsgeschichte des Papsttums
und der Papstidee schreiben, torderte Möglichkeıit, ja die Tatsächlichkeit des

Wunders 1m Leben Christi und ın derangesichts der unzureichenden Vorarbei-
ten und der ungeheuren Breite des tof- Geschichte des Christentums anerken-
fes ıne Kenntnis der Quellen, wıe  } S1e el Unterschiede der Haltung, die



130

iıch dann besonders klar offenbaren, benslose oder glaubensschwache Zeit als
wenn nNeEeUEN außerordentlichen T at- sichtbarer Erweis göttlicher Macht, die
sachen Stellung nehmen ist. Aut der Belebung des Glaubensgeistes uUSW.,., Vo  -
einen Seite auDßert sich auch unter gläu- der andern Seite die Betonung der Wiıch-
bigen Kathol:ken 1n solchen Källen in tigkeit eines Glaubens ohne Zeichen un
der Regel Iireudiges, ja begeistertes Eın- W under, der Hinweis aut die Gefahr der
treten für das Wunderbare 1m allgemei- Kompromittierung des Glaubens, die —_
- un! für das betreftende W under 1im mal in der heutigen übelwollenden Um-
besondern, auf der andern Seıte tehlt 6cSs welt durch die leichtgläubige Annahme
aber auch nıcht an Zweifel, Warnungen, falscher Wunder liegt u. dgl In,
Mahnungen ZU  —+ Vorsicht und Ablehnung.

Die Verschiedenheit der
Wie jede der beiden Grunde liegen-

Stellung- den Haltungen, SO haben auch die VOTI-
nahme liegt ZunaC  (:  hst un!: wohl auch gebrachten allgemeinen Erwägungen ihr
zutiefist in der Verschiedenheit der Men- Für und Wıiıder. Eıgentlich bedenklich
schen begründet. Es geht letztlich wird die Sache erst dann, wWenn un:  —
dıe Wesenszüge, die ohne jede klärte Eınzeltfälle der Anlaß werden, daß
ethısche der personale ertung eın gläubige Menschen 1n Spaltung ausein-
hinsıchtlich ihrer besondern Art der andertreten un! das Ja oder Neıin
Wirklichkeitserfassung als Na1ıv oder einem Einzelfall einer Glaubensprobe
skeptisch ZU bezeichnen püegt, obwohl überhaupt stempeln, indem siıe, oder
diese Ausdrücke die Struktur des beider- S bei Andersdenkenden den Glauben
seitigen Denkens DU  H$ sehr unvollkom- selbst 1n Z weiıftel ziehen un! die -
InNne  } wiedergeben. Der Naive sieht, dern des Unglaubens oder Überglaubens
könnte InNna  =) vielleicht DCNH, die Dınge zeıhen.
„Ohne Hınterhalt“‘, während die Kıgen- AÄAuch hiıer erscheint, schwer S1e
art des geborenen oder gewordenen auch erringen ist, die goldene Miıtte
Skeptikers ist, daß eın Blıck die Dınge als die beste und wenigstens ersStre-
sofort VO  } der Seite der Schwierigkei- bDende Haltung: unbefangene Offenheit
ten, Bedenklichkeıiten, Unklarheı:ten her gegenüber em Wirklichen, auch \  U7  X  D
ergreilft, die jeder Sachverhalt, zumal die Züge göttlıcher Wirksamkeit
jeder außerordentlıche, der sicheren Kr- offenbart, verbunden mit nüchterner,
tassung und Durchdringung seines We- umsichtiger Prüfung des Tatbestandes
senskerns entgegenstellt. 1m Kınzelfall, 1 Bewußtsein der

Be1 der AÄAusprägung dieser Dbeiden TrTeNzen menschlicher Erkenntnisfähig-
Denktypen spielt vieles mi1t hereıin: Rasse eıit und fre  1 VO em, W as nach DaTr-

denke 801 die Unterschiede Sud- teiischer Stellungnahme aussıieht.
lıcher und nördlicher Völker in dieser Es ist  —+ auch be1 bestem W illen noch
Hinsıcht Geschlecht, Alter un! KEr- schwer SCHUßg, ZU  } Erkenntnis der Wahr-
fahrung, Bıldung und Wissen, Beruts- heıt vorzudringen, zumal wenn es sich
tätıgkeıit, besonders auch Erfahrung und nıicht U einfache, klare "Tatbestände
Tätigkeit auf einem Sondergebiet (so WI1Ie plötzlıche, natürlıch nicht erklärbare
erklärt sıich ZUI Teıil, wıe  .4 1NanNn- Heilungen, sondern Grenzgebieteher ıch bestimmten Dıngen gegenüber zwıischen Natur un! Übernatur handelt,außerst skeptisch, bDe1 andern hingegen wıe das besonders be1 Erscheinungen der
eher leichtgläubig zeigen ann allge- all ist Vor Jahrsirist wurde 1n +D
meılne und besondere Einstellung Zeitschrift (Bd 1206, 07—100) über
vorlıiegenden Erkenntnisgegenstand, dıie die Erscheinungen berichtet, die uSs dem
oft wieder VO kaum bewußten Grund-
stromungen maßgebend bestimmt wird. belgiıschen Beauraing gemeldet wurden.

Man kann nıcht gCN, die Zwischen-
Dazu gesellen sich dann WIr Sp  - eit ıne entscheidende Klärung gebrachthen 93858 VO  } gläubigen Katholiken der habe Wohl erschienen einige weiıtere

heutigen eıt Erwägungen unpersön- Schriften, die sıch für die Echtheit der
licher, allgemeiner Art, diıe 1n der Er- Erscheinungen einsetzen aber auch die
Orterung angeblicher oder echter WUunN-
derbarer orkommnisse der Gegenwart Von deutschen Vertfassern Seien g_
VO  3 beiden Seıiten 1Ns Irefien geführt nannt  ° Johannes Marıa Höcht, Die W ahr-
werden: VO der einen Seite die Bedeu- heit —  ber die Dbelgischen Muttergottes-
tung des Wunders tür die heutige glau- erscheinungen. 80 (1I51 S.) Wiesbaden
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Kritik hat beachtenswerte Gesichts- neben doch auch eine andere Betrach-
punkte dagegen geltend gemacht un! tungsweise auf.
rühere Bedenken aufrechterhalten Die Die Gesetze seelischer Übertragung auf
maßgebenden kirchlichen Stellen haben einzelne wıe auf Massen iınd uns
u  s  ber die Natur der Vorgänge bisher heute noch gut wıe  f unbekannt, aber
keine Entscheidung getroffen. daß Wirkungen dieser Art g1bt, zeigt

Übrigens ist Beauraing gegenwärtig die Geschichte mit er Klarheit. Ge-
rade die Ungeklärtheit dieser psycho-LUr einer unter vielen Fällen, 1n denen

visionäre Erlebnisse, hauptsächlich VO logıischen Zusammenhänge ist tür den
Kindern un:! überwiegend Muttergottes- ruhıig Abwägenden eın Grund mehr, VO  ®}

erscheinungen, 1m Mittelpunkt der Er- allzu rascher Annahme wirkliıcher Wun-
der iın den umstrıttenen Hällen abzu-VE  rterung stehen. AÄAus Belgien allein mel-

det 1an nach einem Gewährsmann er sehen, zumal in einer Zeit, Gegner
jJüngster eıt ehn Erscheinungsorte, des Christentums den Glauben ex  ber-

haupt in Bausch un: Bogen als „1INdu-Spanien hat Kzquwuoga, Portugal (1917)
Fatıma Südirankreich La Salette - ziertes Irresein‘“‘, als ıne Urc geistige
lebt, während C der Schweiz (Rogeglis- Ansteckung übertragene Massenpsychose
wıl) 1mM Herbst 1934 neUue Multter- hinstellen wollen Gewıiß wird sich eın
gotteserscheinungen VO  w} Kındern be- überzeugter Christ iın seiner Stellung-
richtet wurden. Wır eNNCN diese Fälle, nahme Z 1111 Wunder VO den Eıinreden
die sich gewı1ß nicht alle auf die des Unglaubens entscheidend beeinflus-

n lassen der Unglaube findet ingleiche Stufe stellen lassen 1m all
Ezaquioga haben sich die kiırchlichen jedem Fall etwas nörgeln, oder
Behörden klar die Übernatür- aber wiıird doch durch geste1-
lıchkeit der orkommnisse dUSZCSDIO- Umsıcht ZU verhüten trachten,

daß nıcht aQus Fällen enttäuschten ber-hen (vgl diıese Zeitschriftft 1206
[1934] 304 T 98838  $ al dem einen glaubens alsche Rückschlüsse auf den
Grund 1m gleichen Zusammenhang, weiıl Glauben selbst gezoOgECN werden.
ihr zeitlıch - örtliches Zusammentreffen Man ist ın katholischen Kreisen oft
doch auch beachtet eın wıll Man Öört nıchtkatholische nehmen dıe
W Urteıile, die auch 1n dieser Häufg- Tatsache kaum ZU:  —$ Kenntnis daß g_

rade der Klerus sich Wundermeldungeneıt der Erscheinungen ıne besondere
Absıcht Gottes un: einen gewissen Be- gegenüber 1m Durchschnitt zurück-
wWe1ls für die Echtheit des Wunderbaren haltendsten zeıgt und die höchsten
in ihnen sehen, aber drängt sich da- Stellen meisten. Der Grund hijertür

lıegt sicher nıcht in einem Mangel
Glaubensbereitschaft oder Glaubensfreu-

Ü, 1934|1;, Matthias-Grünewald-Verlag. digkeit, sondern neben anderem VO'  r al-
M 2.50 Friedrich Rıtter VO Lama, Die
Muttergotteserscheinungen 1ın Belgien.

lem in der ungleich reicheren Erfahrung,
die der berufene Seelsorger gegenüber(56 5.) Karlsruhe 1034, Badenıia. M — 80 dem Laıjen besitzt. Hür den Laijen stellen

Vgl besonders Etudes Carmelitaines außerordentliche Begebenheiten meist
I er 10934) 255—381I, Unerhörtes, Einmaliges dar, das
neben arztlıch-psychologischen und g_ seine Aufmerksamke:it 1 stärksten
schichtlichen Beiträgen ın dem Artıkel Mabße erregt, der Priester aber, VOT
„Miracle et log1ique“ grundsätzliche phi- allem der 17 Strom des Seelsorgslebens
losophisch-theologische Bedenken stehende, sammelt 8!  IS eigenem Erleben,
den „Mirakulismus“‘ gemeıint ist die Fremderfahrung un Studium 1mM auft
oben geschilderte Wucherungsform des seiner Berufstätigkeit ıiıne solche Fülle

VO  } Erkenntnissen auft diesem Grenz-Wunderglaubens erhoben werden.
ber Faäatima berichtet neuerdings gebiet VO  e} Natur un! Übernatur, eın

W aldmüller, Meine Wallfahrt nach Blick für die Schwierigkeiten und möÖög-
Faätima, +  ber die 1920 verstorbene JU- lıchen Fehlerquellen auf diesem Gebiet
gendliche Hauptträgerin der visıonären wird ehr geschärift und erweitert,
Erlebnisse das ansprechende Büchlein daß sich 1ın ıhm WI1]ıe VO selbst allmäh-
VO Fischer, Hyazintha, die kleine lıch die Haltung ruhiger eserve den
lume Vo Faätima, beide 1m Fätima- Dıngen gegenüber bildet. Es ereignet
Verlag, Bamberg 1934 ıch eben 1n diesem Grenzbereich „ZW1-



schen Himmel und Erde“ weit mehr, festgelegt werden. Von aD Chet
als der Außenstehende ylaubt, un wer wird schon eın ausgesprochener Wille

ZUTFr ruhig abwartenden Neutrahtät alsJahr 58 Jahr aAus solchen Vorkomm -
niıssen, den echten un!:! den och weit Versäumnis un Fehler angesehen. Man
zahlreicheren unechten, seine Erfahrun- übersieht dabe!1, daß 6S sich doch ın all
gen sammelt, WTr dabei1 immer wiıieder diesen Fällen umm Dinge handelt, die an

Gelegenheıit hat, das Menschenherz ZUu der Substanz des Glaubens IM!
studieren, VO  - den Höhen lauterer Be- LLULT ine untergeordnete Bedeutung be-
gnadung alle Stuten und Vermischungen sıtzen, und daß 6cs Tür die Gesamtheiıt
mıit Menschlich-Allzumenschliıchem hin- des Glaubensbewußtseins nıcht gut
durch bis den Tiefen dämonisch _- ıst, wenn solche Dinge, s1e mögen ıch
mutender Pseudomystik, der bringt die verhalten wıe S1e wollen, stark in
Sorglosigkeit nıcht auf, mi1t der eın VO  } den Vordergrund gerückt werden. Man
olchen Erfahrungen nıiıcht Beschwerter übersieht auch, daß iıne verfrühte Par-
1n diesen an Klıppen un Untieten Te1-  f teinahme die sachgemäße Erörterung

der Fragen eher erschwert als begün-hen Gegenden seinen Kurs Steuert Be-
kanntlıch haben sich gerade jene, dıie stigt un! häufig eın anderes Kri-
ın Erfahrung, Wissen uUun! Glaubens- terıum die Entscheidung brachte als
leben weitesten fortgeschritten - jenes, das schon Gamalıel (Apg 5, 28)
ren, anerkannte Heilıige der Kiırche wıe empfahl: die eit.
Theresıa, Phiılıpp NerI1, Ignatıus VO Der eigentliche Ort des W unders
Loyola &L a, autf der Höhe gereifter RKr- das zeigt die Geschichte der Kırche
kenntnis in diesen Dingen ungemeın - immer wieder ist die Stille. Und der

Grund, autf dem es aml liebsten erblüht,rückhaltend, umm nıcht agcn pPro-
saısch nüchtern gezeigt. ist jener ganz große starke Glaube, der

Es ist zweifellos eın Übelstand, her- ebenso weiıt entfiernt ist VOo er Wun-
derflucht wıe  >< VvVOo aller W undersucht,vorgerufen hauptsächlich durch dıe VeOeI-

ständlıche Empfindlichkeit eines rings der nıcht sehen verlangt und doch
edrohten Glaubenslebens, daß 111an zugleıich *Ür Gottes Macht alles möglıch
heute 1n diesen Fragen aum mehr seine weıß, kurz der Glaube, den der Herr
einung äaußern kann, ohne VO  } der selig gesprochen hat: „Selıg, dıe nıcht
einen oder andern Seite sofort als Freund sehen und doch glauben.“
oder Gegner der eigenen Anschauungen Anton Koch S. J
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